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Deutschland .
Karlsruhe , 19 . August . DaS großh . bad . Regierungsblatt vom Heu «

tigen , Nr . 31 , enthält : I . Unmittelbare allerhöchste Entschließungen Seiner
Königlichen Hoheit deS Großherzogs . X . Ordensverleihung .
Seine Königliche Hoheit der Groß her zog haben allergnädigst
geruht , unter ' m 6 . d . M . dem kais . kön . österreichischen LegationSrathc und
bisherigen interimistischen Geschäftsträger an Merhöchstihrem Hofe, Theodor
Ritter v . Käst , das Kommandeurkreuz deS Ordens vom Zähringer Löwen zu
verleihen . 8 . Mrdaillenvcrleihung . Seine Königliche Ho¬
heit der Großherzog haben Sich unter 'm 3 . d. M . allcrgnädigst bewo¬
gen gefunden , dem Hauptlehrer Franz Mathias Scharpf zu Ettlingen , in An¬
erkennung seines 42jährigen pflichttreuen und erfolgreichen Wirkens im Lchr-
fache , die kleine goldene Zivilverbienstmedaille zu verleihen . O . Dien st Nach¬
richten . Seine Königliche HoheitdcrGroßherzog haben Sich
unter 'm 5 . d . M . allergnädigst bewogen gesunden , den Bezirksinspektor Frei¬
herrn v. Weiler in Bruchsal zum Bahningenieur u . Vorstand der Eisenbahn¬
verwaltung Heidelberg (Matn - Neckar- E >senbahn ) zu ernennen ; die erledigte
BezirkSforstei Bruchsal dem Beziiksförster v . Girardi zu übertragen ; dem Lehrer
Charon am Lyzeum zu Freiburg den Karakler alS Professor zu verleihen ; die ka¬
tholische Pfarrei Freudenberg , Bezirksamts Wertheim , dem Vikar Peter Joseph
Schneider daselbst ; die katholische Stadlpfarrei Thiengen , Amts WaldShut ,
dem Pfarrer Fridolin Knoblauch zu Oberrimsingen , die nruerrichtcte kaihol.
Kuratkaplanei Epfenhofen , AmlS Bonndorf , dem Kaplaneiverweser Fibel
Grathwohl in Bohlingen zu verleihen ; der Bitte deS israelitischen OberrathS
Ladenburger zu Mannheim um Enthebung von der Stelle eines Oberrathes ,
wegen hohen Alters , zu entsprechen, und die hierdurch und durch den Tod deS
OberrathS David Zimmern in Heidelberg erledigten Stellen bei dem Obcr -
rathe der Israeliten dem Bankier Adolph Zimmern zu Heidelberg und dem
Fabrikanten Hermann Massenbach in Bühl zu übertragen ; den AmlSrevisor
Bucherer in Schwetzingen a » S dem großhcrzoglichen Staatsdienste zu entlassen ;
unter ' m 10 . d . M . dem evangelischen Pfarrer Sauer zu Unterschüpf das Deka¬
nat Borberg definitiv z » übertragen ; den Lehrer Baumann am Gymnasium
zu Offenburg aus die durch die Versetzung des Lehrers Bäder erledigte Lehrer¬
stelle am Lyzeum zu Freiburg zu versetzen , und den Erpediturverwcser L- WaSmer
bei der Oberdirektion deS Wasser- u . Straßenbaues zum Erpeditor bei dieser Stelle
zu ernennen . H . Verfügungen u. Bekanntmachungen der Ministerien . a ) Großh .
Justizministeriums vom 14 . d . M , die Bitte deö I . I . Martin von Gutten -
bach, seinen Familiennamen mit dem Namen Angstmann vertauschen zu dürfen ,
betreffend. t>) Großh . Ministeriums deS Innern vom 1 . d . M . , folgenden
Inhalts : Der zur Aussteuer eines in daS weibliche Lehrinstitut zu Baden , in
daS der Ursulinerinnen zu Freiburg , oder in jenes zu Rastatt als künftige
Lehrfrau eintretenden mittellosen Mädchens bestimmte vierjährige StiflungS -
Genuß von jährlich 280 fl. ist seit dem 20 . Februar d . I . erledigt . Diejeni¬
gen Mädchen , welche sich um denselben , d . t . um die Aufnahme in eines der
drei Lehrinstitute zur Ausbildung und Aufnahme als Lehrfrauen bewerben
wollen , haben sich bei dem betreffenden landesherrliche » JnstitutSkommissär ,
nämlich dem Oberamtmann v . Theobald in Baden , dem geh . Rath Wetzet in
Freiburg und dem Negierungsrathe Barack in Rastatt , unter Vorlage ihrer
Geburts -, FähigkeitS -, Sillen - und Veemögenszeugnisse , binnen 6 Wochen zu
melden , o) Desselben großh . Ministeriums vom 3 . d . M . , die Uebersicht deS
Standes der allgemeinen Schullehrer - Mittwen - und Waisenkaffe betreffend,
ck) Desselben großh . Ministeriums vom 26 . v . M . , besagend , daß der Jngc -
nieurkandidat Lorenz Duttlinger v . Lembach nach ordnungsmäßig erstandener
Staatsprüfung unter die Zahl der Jngenieurpraktckanten ausgenommen worden
ist. — lll . Diensteiledigungen . 1 ) Nachträglich zu dem Ausschreiben der
katholischen Pfarrei Untcralpfen ( Regbl . Nr . 27 ) wird bemerkt, daß auf dieser
Pfründe eine verzinsliche Kriegsschuld von 27l fl . 26 kr. ruhe , zu derenZah -

Der Bauer und dessen Tochter .
Eine norwegische Erzählung .

In einer kalten Winternacht , gegen die Milte deS letzten Jahrhunderts , wurde

leise an die Thüre einer Hütte geklopft , die zwischen den Bergen Christiania 'S in

Norwegen lag . Dem Rufe antwoitete der Besitzer der Hütte , und ein Reisender
bat um ein Obdach für die Nacht . Gastfreundschaft wir » i » jenen wilden Gegen¬
den bereitwillig auSgeübt ; ver Fremde wurde willkommen geheißen , und auf einen

Sitz am Herde gewiesen , auf dem noch einige Kohlen glimmten und Las für die
Familie zubereitete Abendessen stand .

Die einzigen Bewohner der Hütte waren ein Bauer , Namen » Erich , und
dessen Tochter . Dies « Letztere war ausgezeichnet durch ihre Schönheit , so wie
durch eine natüiliche Anmuth , die sie weit über daS Alle » erhob , was man in
dieser Wildniß zu finden erwarten konnte . Nachdem der Fremde sie einige Sekun¬
den angeblickt hatte , fragte er seinen Wirth , ob daS schöne Mädchen dessen Toch¬
ter wäre .

„ DaS ist sie, " entgegnete der alte Mann . „ Sie und mein Jagdgewehr
sind meine einzigen Schätze ; und den einen davon würde ich nicht so lange be¬
wahrt haben , hätte M a r g a r e t h a auf einen der Bewerber gehört , welche sie
mir gern rauben mochten . Aber obgleich sie jetzt schon vierundzwanzig Jahre alt
ist , zieht sie eS doch vor , bei ihrem Vater zu bleiben , an dem ihr ganze -
Herz hängt . "

Der Reisende zog seinen Rock fester um sich , beklagte sich über Kälte , und auf
ihres Vaters Geheiß warf Margaretha frisches Holz in daS Feuer . Als sie
eS anblieS , verbreitete sich eine große Helle durch da » Gemach , welche ei» Helles
Licht auf den Fremden warf . Er schien jung und hübsch zu seyn , und als er bei

zunehmender Wärme den Rock wieder aufknöpftc und seinen Hut ablegte , bemerkt «
Erich , daß er reich gekleidet sey . Seine Verwunderung , waS einen Mann , der
allem Anscheine nach so reich und von so hohem Range war , bewegen konnte , in

lung dem künftigen Pfründnießer ein Provisorium von zehn Jahren bewilligt
wird . 2) Am kathol. Schullehrerseminar zu MeerSburg ist die Musiklehrer -
Stelle , mit einem , je nach der Qualifikation zu bestimmenden Gehalte biS zu
800 fl . , in Erledigung gekommen. Die Bewerber um dieselbe haben sich inner¬
halb 4 Wochen bei der Oberschulkvnferenz durch die Direktion deS genannten
Seminars unter Anschluß ihrer Zeugnisse zu melden. 4 ) Durch die Beförde¬
rung deS PsarrerS Dominik Langer auf die kathol . Pfarrei Schehlingen , AmtS
Breisach , ist die kathol. Pfarrei Dettingen , Amts Konstanz , mit einem beiläu¬
figen Einkommen von 580 fl . in Erledigung gekommen. Die Bewerber um
diese Pfründe haben sich durch die Negierung deS SeekreiseS bei dem kathol.
Oberkirchenrathe binnen 6 Wochen » ach Vorschrift zu melden . 4 ) Durch daS
am 4 . Mai d . I . erfolgte Ableben deS Pfarrers Joh . Nepomuk Vogel ist die
katholische Pfarrei Eschach , Amts Benndorf , mit einem beiläufigen Ertrage von
560 fl. in Erledigung gekommen. Die Bewerber um diese Pfründe haben
sich durch die Regierung des SeekreiseS bei dem kathol . Oberkirchenrathe binnen
6 Wochen nach Vorschrift zu melden. — IV . Todesfälle . Gestorben find : Am
2 . Mai der pensionirle Salineninspektor Nosentrilt in Rappenau ; am 23 . Juni
der pensionirle Regierungskanzlist Will in Weinheim , und am 3l . Juli der
pensionirle Hofkapellmeister Ritter in Mannheim .

XKarlSruhe , 18 . Aug . 19ie öffentliche Sitzung der ersten Kammer .
( Schluß .) Hierauf folgte die Berathung des Berichts deS Generalleutnants v.
Lasollaye NamenS der Budgetkommission über daS ordentliche u. nachträg¬
liche Budget deS KricgSministeriums für 1846 und 1847 . Die hohe Kammer
versagte ihre Zustimmung sämmtlichcn Strichen , welche von der zweiten Kammer
in diesem Budget beschlossen worden waren , und gab zu erkennen , daß sie die
von der Regierung aufgestellten Voranschläge gutheiße . Veranlassung zu be¬
sonderen Anträgen boten die Titel III , Armeekorps , wobei von der Kammer
der Wunsch zu Protokoll ausgesprochen wurde , die zweite Klasse der Unter¬
leutnants mit 250 fl . Gage eingehcn zu lassen , und diese in die bisherige
Klaffe der Unterleutnants mit einer Gage von 500 fl. einzureihen ; Titel VIII ,
Kommandantschasten , wobei die Kammer ihren Wunsch in daS Protokoll nie-
derlcgt , die Stelle deS Stadtkommandanten künftig mit einem aktiven Mi¬
litär zu besetzen ; Titel XXI , Pensionen , wobei der Regierung anempfohlen
wurde , in Berücksichtigung , daß der Abgang der dermaligen Kommandeure
und Ritter deS Karl Friedrich Militärverdienstordens in nicht sehr entfernter
Zeit eine Menge erledigter Pensionen schaffen werde , den Erspektanten baldigst
die Pension zu verabreichen und eine größere Anzahl von Rittern mit derselben
zu bedenken.

Nach der Erstattung von Berichten der Budgetkommission folgte die Be -
rathung deS von Generalleutnant von Lasollaye NamenS der Buvgetkommis «
sion erstatteten Berichts über die von der zweiten Kammer beschlossene Adresse ,
die Revision der BundeSkriegSverfaffung und Aufrechnung des Gendarmerie¬
korps bei dem Militärdienststande zu dem Zwecke einer Erleichterung der schwe¬
ren Last für daS stehende Heer betreffend. In kurzer Berathung machten mehre
Redner daS Ungegründete und doch Stereotype der bei diesem Gegenstand
stets von Neuem erhobenen allgemeinen Klagen anschaulich , indem sie bald
nachwiefen , daß Baden nach seiner Lage eher einer Armee von 20,000 alS
10,000 Mann bedürfe ; daß ferner die Last hauptsächlich deshalb mit ungün¬
stigen Blicken betrachtet werde , weil sie eine Bundeslast sey , während doch die
Last , wenn Baden nicht in BundeSverhältniffcn stünde , viel drückender seyn
würde ; daß die KonskriptionScinrichtung in unserm Lande wesentlich zur Bil¬
dung deS Volkes beitrage ; daß eS weder praktisch wäre , eine Einmischung deS
Bundes anzurufen , weil unserer Kriegsverfassung wohl keine einfachere und
wohlfeilere Organisation substituirt , numerisch aber daS Heer nach der ge¬
stiegenen Einwohnerzahl aus 13,000 statt 10,000 Mann erhöht werden
könnte, noch patriotisch , weil die BundeSkriegSverfaffung die Selbstständigkeit
Deutschlands verbürge . Die Kammer versagte sowohl der einen Bitteber Adresse
wegen Revision der BundeSkriegSverfaffung , als der andern Bitte wegen Eiu -

dieser JahrcSzeit allein durch so öoe Gegenden zn wandern , hinderte ihn , die Auf¬
regung zu bemerke» , die seine Tochter verrieih . , als sie die Züge deS Fremden er¬
blickt,. Mit gefalteten Händen , die Augen fest auf sein Gesicht geheftet , schien sie
unentschlossen , ob sie ihn anreden sollte . Der Fremde gab ihr aber ein Zeichen ,
alS wollte er sie ermahnen , vorsichtig zu seyn. Wie auch seine Meinung seyn
mochte, veistand sie ihn doch , und indem ihr verstohlen Thränen über die Wangen
rollten , schien sie stillschweigend ein Gebet an den Himmel zu richten . DaS Abend¬
essen , bestehend aus einer Schüssel Kartoffeln und einem Kruge Wasser , wurde jetzt
auf den Tisch gestellt .

„ Mein geehrter Gast, " sagte Erich , „ eS ist wohl nicht nölhig , daß ich mich
bei Euch wegen unseres kärglichen MahleS entschuldige ; in unseren Bergen werdet
Ihr selten ein besseres finden . «

„ Euere Entschuldigungen sind überflüssig , mein Freund, " sagte der Fremde ;
„ oft würde ein solches Abendessen , wie dieses , mir willkommener gewesen seyn , wie
Gold . Ich habe die Armuth gekannt , und jetzt , wo ich mich reich nennen kann,
besteht mein größtes Vergnügen darin , Denen Erleichterung zu gewähren , die so
arm sind, wie ich eS einst war . Euer Abendessen soll Euch einen Preis einbringen ,
der Euch reichlich für Euere Gastfreundschaft belohnen wirv . "

lind eine Kartoffel von der Schüssel nehmend , ließ er dafür eine Perle darauf
niederfallen . AlS diese auf die Schüssel rollte , sah Erich seinen Gast ver¬
wundert an .

» Wißt Ihr , waS daS ist ? " fragte der Fremde , indem er wieder eine Perle
und wieder eine in die Schüssel gleiten ließ . — „ Um dieser Kleinodien willen tau¬
chen die Menschen hinab auf den Grund der Meeres , wo sie so lange bleiben , bi-
da « tobende Blut sie zwingt , an die Luft zurückzukehren , um einen Augenblick Athem
zu schöpfen ; diese kleinen Dinger zu erringen , wagen sie Gesundheit und Leben.
Das sind Perlen , und wenige derselben reichen hin , einen armen Bauer reicher
zu machen , als sein Herr es ist . — Nehmt sie , guter Alter ; sie sind Euer , zum
Danke für Euere freundliche Aufnahme eines Fremden . "
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rechnung des Gendarmeriekorps ih « n Beitritt , nachdem wegen der letzteren

Bitte von Seiten der RegierungSbank deS BundeSbeschluffeS erwähnt worden ,

wodurch eine solche in einem kleineren Staate stattgefundene Einrichtung miß¬

billigt wurde . Hierauf wird mit Verschiebung der übrigen Gegenstände auf

morgen die Sitzung aufgehoben .
xKarlSruhe . 19 . August . 20ste öffentliche Sitzung der ersten Kam¬

mer . Nach einigen Bekanntmachungen berichtete Frhr . v . Andlaw über den

a » die erste Kammer zurückgekommenen Gesetzentwurf , die Zutheilung der

durch den SiaaiSvertrag vom 28 . Juni 1843 von der Krone Württemberg ab -

getretenen Orte zu dem 38sten Aemterwahlbezirk ( Aemter Buchen und AdelS -

heim ) und zu dem Isten Aemterwahlbezirk ( Aemter MeerSburg , Ueberlin «

gen : c . ). Die zweite Kammer Halle , zur Vermeidung eines Mißverständnis¬

ses bet dem ersten der genannten Wahlbezirke , dieselben nur mit den Zahlen

zu bezeichnen beschlossen , und die erste Kammer nahm , nachdem der Gegen¬

stand zur Berathung in abgekürzter Form auSgesetzt war , den Gesetzentwurf

in dieser Fassung ohne Bemerkung an .
Die gestern nicht völlig erledigte Tagesordnung führte auf die Berathung

deS Berichts deS HofvomänenkammerdirektorS Beger über den Aufwand für

das großh . Staatöministerium und den Aufwand für daS Ministerium deS

großh . HauseS und der auswärtigen Angelegenheiten für die Jahre 1846 und

1847 . Die Minderbewilligungen , welche die zweite Kammer bei dem Bud¬

get deS StaatSministeriumS durch den Strich der Besoldungszulage von 500 fl.

für einen StaatSralh , ferner bei dem Budget deS Ministeriums der auswär¬

tigen Angelegenheiten durch den Strich von 900 fl . für BesoldungSaufbesse -

rungen , von 100 fl . für die Ersetzung eines Kanzleigehülfen durch einen Kanz¬

listen , und durch den Strich von 6500 fl . unter dem Titel der Gesandtschaf¬

ten beschlossen hatte , wurden von der ersten Kammer nicht gutgeheißen , dage¬

gen wurde den übrigen Beschlüssen der zweiten Kammer nach dem Antrag der

Kommission die Zustimmung crtheilt , mit Ausnahme der auf den StaatSrath

bezüglichen Beschlüsse , worüber noch keine Mittheilung von Seite der zweiten

Kammer erfolgt war . Bei Gelegenheit der Striche in dem Budget deS Mi¬

nisteriums der auswärtigen Angelegenheiten hatte die Kommission den Antrag

gestellt , die Bitte um Vorlage eines Gesetzentwurfs über Normalgehalte für

sämmiliche Dienststellen deS Staates , wodurch dem endlosen Markten über ein¬

zelne BesoldungS - und Gehaltssätze ein Ziel gesteckt würde , zu Protokoll nie -

berzulegeu . Hofmarschall v . Göler sprach gegen diesen Antrag , weil bei

dem natürlichen Bestreben der Regierung , den Stand der Besoldungen mög¬

lichst hoch zu bestimmen , während die Kammer ihn möglichst nieder zu halten

bemüht seyn müßte , eine Vereinbarung unmöglich sey ; auch würde die Be¬

gehrlichkeit der SlaatSdiener ihre Besoldung stets auf den höchsten Stand zu

bringen trachten , wenn derselbe einmal fest bestimmt wäre . Eher würde er

rakhen , Bauschsummen für jedes Ministerium oder wenigstens deren Branchen

festzusetzcn , in deren Gränzen sich die Regierung frei bewegen u . an ein Spe¬

zialbudget nur in so fern halten würde , als ihr dasselbe zur Richtschnur für sie

selber dienen könnte . Der Berichterstatter wender die Gründe deS vorigen

Redners gegen dessen eigene Anträge , und vcrtheidigt den KommissionSantrag ,

worin er von Obcrforstrath v . Gemmingen unterstützt wird , der die beiden

Redner bis auf die Frage über die Art der Ausführung einig findet , welche

der Regierung überlassen bleiben könne . Nach kurzer weiterer Besprechung

wurde der Kommisstonsantrag angenommen .
Der Kammer wurde hierauf vom Staatsminister v . Türckheim über

die Adresse Bericht erstattet , welche gestern , in Betreff der Erhaltung der In¬

tegrität der deutschen Länder Schleswig , Holstein und Lauenburg von der

zweiten Kammer mitgetheilt und ohne Zögern in einer Kommission berathcn

worden war . Der Berichterstatter entschuldigt die Eile , der eS aber in einer

Sache bedürfe , welche weniger mit bedachtsamer RücksichtSnahme als mit

rascher Theilnahme ergriffen seyn wolle . Nicht eine StaatSschrift habe er auf¬

zusetzen beabsichtigen können , sondern cS habe ihm geschienen , als brauche er

der lauten öffentlichen Stimme nur wenige Worte zu entlehnen . In gekräng¬

ter Kürze erörtert der Berichterstatter die Frage : welche Rechte die Herzog -

thümer auf ihre Integrität haben , und in wie fern Deutschland betheiligt und

berufen ist , diese Rechte zu wahren , ferner , in wie fern eS gerade der Kammer

zusteht , das gemeinsame Verlangen zu ihrer Sache zu machen . Ungeschwächt

durch Aenderungen solle die Adresse unbedingt den Beitritt der hohen Kammer

erhallen . Dieser KommissionSantrag wird mit Zustimmung der RegierungS -

kommission sofort in abgekürzter Form berathen und von den Mitgliedern der

Kammer mit Wärme unterstützt .
Frhr . v . Andlaw wirft einen Blick auf die geschichtliche Entwickelung

von Schleswig , Holstein und Lauenburg , und schildert damit daS VolkSgesühl

als gerechtfertigt , welches die Gefahren der Brüder erkenne , und sich beeile , diese

„Hörst du , Margaretha ? " fragte der alte Mann , und seine Augen
funkelten vor Entzücken . „ Diese kostbaren Perlen sind unser ; wir sind reich,
mein Kind ! "

„ Ich höre eS , Vater ! " entgegnete daS Mädchen . „ Gelobt sey der Allmächtige ,
der den Reisenden beschützte! " Sie wechselte einen Blick deS Einverständnisses mit

dem Fremden , aber Erich war mit der Betrachtung seines neuerworbenen ReichthumS

zu sehr beschäftigt , um dies zu bemerken .
„ Und wer sey» Ihr, " fragte er , „daß Ihr einen armen Bauer so mit Reich¬

thum übeiichültet ? — Ich fürchte , wir haben unS zu dreist benommen ! " Und er
machte eine Bewegung , als wollte er sich dem Fremden zu Füßen werfen , waS dieser
aber abwehrte .

„Ihr mißkennt meinen Rang , mein guter Freund, " sagte er . „ Gleich Euch
wurde ich als Bauer geboren , und meine frühesten Jahre verlebte ich auf der an¬
dern Seite dieser Berge . Ich war ein Ziegenhirt ; doch während ich meine Heerde
weidete , schweiften meine Gedanken in weiter Ferne umher . Manchen Schlag em¬

pfing ich , weil ich meiner Lust nachgab , den Lauf der Sonne und der Sterne zu
beobachten , oder sinnend dasaß , einen Büschel Blumen betrachtend . Bald wurde
meine Liebe für die Blumen zur Leidenschaft ; ich merkte mir ihre Zeit der Blüthe
und alle Eigenthümlichkeiten ihrer Bildung ; als ich aber daS achtzehnte Jahr er¬

reicht hatte , da erwachten neue Begriffe in mir neben den alten , die ich bisher ge¬
nährt .

Bei meinen Wanderungen war ich mit der Tochter eines Bauern bekannt

geworden , dessen Hütte in einiger Entfernung von der meinigen lag . Ihre Schön¬
heit übertraf die der andern Mädchen so sehr , als meine Gedanken sich über den
Kreis erhoben , in welchem daS Schicksal mich geboren werden ließ. Ich liebte sie,
und Margaretha ( ste trug den gleichen Namen mit Eurer Tochter ) erwiderte meine

Neigung ; aber ihre Jugend und meine Armuth verboten unS die Hoffnung , daß
ihr Pater in unsere Beibindung willigen würde . Ich beschloß , mein Glück ander¬

wärts zu suchen , und mit vielen Thränen willigte st« in meine Entfernung . Da -

Gefahren abzuwehrea . Er freut sich der erhebenden Wahrnehmung , daß ein einge¬
borener Bund die Deutschen vereine , der dauernder als sichtbare Gränzen Bürg¬

schaft gegen die Wiederkehr der Fremdherrschaft und der LoStrennung von deutschen
Ländern leiste . Die Zerrissenheit Deutschlands habe aufgchört , und Deutsch¬
lands Einheit sey an ihre Stelle getreten . Auch geh . Rath Klüber zeigt in

einem ausführlichen geschichtlichen Gemälde die lockern Verhältnisse dieser Pro¬

vinzen zu Dänemark und ihren Zusammenhang mit Deutschland , ihr Recht ,

gegen den offenen Brief aufzutrcten , die Pflicht und daS Interesse Deutschlands ,

für die Integrität dieser Provinzen einzustehen , und die Zuversicht , Deutschland

werde sich auch nicht einen Mann mehr , geschweige ein Herzogthum , absordern

lassen . Prälat Hüffell begrüßt freudig die lauten Zeichen deS erwachten

Gefühls der Nationaleinheit Deutschlands , daS lang genug fremder Herrschsucht
und Ländergier zum Spiel und Opfer gedient . Die Volksstimme habe hier

gerechter Weise ihren Wiederhall gefunden , und mit Recht sey kein Tag zu -

gewartet worden , auch von hier aus die Zustimmung zu dieser Adresse kund zu

geben . Von denselben Gefühlen , schildert Juftizministerialpräsident geh . Rath

Jolly , welcher die RegierungSbank einnimmt , sey die Regierung durch¬

drungen , mit der Versicherung , daß dieselbe der Adresse auf entsprechende Weise

Nachkommen werde . Die Kammer erklärt hierauf einstimmig ihren Beitritt zu
der Adresse , worauf sich Seine Durchlaucht der Herr Fürst zu Fürsten¬
der g , welcher als Vizepräsident den Stuhl einnimmt , von diesem erhebt und

eS als Ehrensache für ihn bezeichnet , in dieser volkSthümlichen Sache ausdrück¬

lich seine Beiftimmung zu der Adresse zu erklären . ( Schluß folgt )
vvKarlSruhe , 19 . August . Die Verhandlung und Abstimmung in

der zweiten Kammer über die Petitionen der deutsch - katholischen Vereine wild ,
wie wir hier und dort aus Aeußerungen in öffentlichen Blättern ersehen , viel¬

fach irrig aufgefaßt , obwohl die Ausführung einzelner Redner so wie die An¬

träge die Sache unzweifelhaft klar machen . Die ganze Verhandlung läßt sich

eigentlich auf die einfache Frage zurückführen , ob die großherzogliche Regie¬

rung durch den StaatSministerialerlaß vom 20 . April d . I . den deutsch -katho -

lischen Vereinen nach unserer gegenwärtig bestehenden Gesetzgebung noch Wei¬

teres bewilligen konnte und durfte , als ihnen durch dasselbe wirklich bewilligt

ist . Die Regierung verneint diese Frage , indem sie erklärt , daS Meiste , waS

im Wege der Verordnung bewilligt werden könne , sey bewilligt , und der

StaatSministerialerlaß sey nichts weiter als die Anwendung der bestehenden

Gesetze . Anders sprechen der Kommissionsbericht und seine Vertheidiger . —

Diese behaupten , eS stehe den deutsch - katholischen Vereinen schon jetzt nach der

bestehenden Gesetzgebung die volle Berechtigung zu , welche sie somit verlangen .

Die rechte Seite deS HauseS theilte die Ansicht der Regierung , glaubte aber ,

daß den Petenten noch MehreS auf dem Wege der Gesetzgebung zu bewilligen

sey. In diesem Sinne stellte dann auch der Abgeordnete Bader den Antrag :

„ Die Kammer hält zwar den Anspruch der Petenten auf völlige Gleichstellung
mit den andern christlichen Konfessionen nach dem jetzigen Stande der Gesetz¬

gebung nicht für begründet , sie glaubt aber , daß die in der StaatSministerial «

Entschließung vom 20 . April d . I . den kirchlichen Dissidenten zugestandenen

Befugnisse ohne Widerstreit mit den maßgebenden Gesetzen noch einiger Er¬

weiterungen empfänglich seyen , und überweist deshalb die Petitionen dem

großhcrzoglichen Staatsministerium zur thunlichen Berücksichtigung . " Man

konnte also ganz gut gegen den KommissionSantrag stimmen , ohne deshalb der

weiteren Entwickelung der neuen religiösen Vereine hemmend entgegenzutrrten .

Denn eS blieb ja immer noch der Antrag deS Abg . Bader übrig , welcher ge¬
rade dieser Entwickelung und Ausbildung auf dem Wege der Gesetzgebung
Raum gewähren will . Für den Bader ' schen Antrag hatte aber , mit Aus¬

nahme von 3 bis 4 Stimmen , welche Tagesordnung verlangten , die ganze
Minorität , welche gegen den KommissionSantrag stimmte , sich erklärt .

/ X Karlsruhe , 19 . August . In der heutigen ( 59sten ) öffentlichen

Sitzung der zweiten Kammer erbittet sich unmittelbar nach Eröffnung dersel¬
ben der Abg . Bassermann das Wort und äußert : er habe wegen deS in

der 52sten Sitzung durch den Präsidenten mitgetheilten StaatSministerial -

ReskriptS sich Vorbehalten , einen Antrag in dieses HauS zu bringen . Er habe

inzwischen den Inhalt desselben näher geprüft ; derselbe sage nichts weiter , alS

daß wiederholten Falles die RegierungSkommiffäre den Befehl hätten , den Ver¬

handlungen nicht beizuwohnen . Die Regierung könne dies thun , und die Kammer

werde jedenfalls eine selbstständige Berathung zu wahren haben . Einen weitern

Antrag halte er darum nicht für » öthig . — Der Präsident fordert hierauf den

Abg . Goll zur Berichterstattung über den Gesetzentwurf in Betreff der Be¬

steuerung deS Rübenzuckers auf . Letzterer erklärt , baß der Bericht bereits in

der Kommission verlesen worben , und diese die bisherige Besteuerung bean¬

trage ; allein auS einer neuerlichen Unterredung mit dem Herrn Präsiden¬

ten deS Finanzministeriums ergebe sich , daß eine allgemeine Maßregel in die -

mal » träumte ich , nur der Wunsch , sie glücklich zu machen , triebe mich in die

Ferne ; doch dal » sah ich ein , daß der Ehrgeiz daran auch seinen Theil hatte . —

Margaretha versprach mir , bis zu meiner Rückkehr die Treue zu bewahren . — "

„ Und Ihr dürft überzeugt seyn , daß sie ihr Wort hielt, " fiel die Tochter de -

Bauern ein.
Der Fremde sah sie zärtlich an und fuhr fort : „ Ich will nicht bei den Müh¬

seligkeiten verweilen , die ein armer Bursche erdulden mußte , der ohne Freunde und

Geld in die weite Welt zieht . Aber ich darf nicht undankbar seyn , denn ich war

nicht ganz ohne Geld . Um meinen Hals hing eine Silbermünze , zwar nicht von

großem Werthe , aber dennoch hinreichend , in der höchsten Noth eine Hülfe zu ge¬
währen . Meine Margaretha hat sie mir umgehangen , und nicht um die ganze
Well würde ich mich davon getrennt haben . Sie ruht noch auf ihrem Platze ."

Er hielt inne und man vernahm jetzt daS Toben eines heftigen SturmeS , der

sich seit seiner Ankunft erhoben hatte . Regen und Hagel peitschten wüihend gegen
die kleinen Scheibe » des Fensters , und der Wind heulte wie in den Klagetönen Ab¬

geschiedener.
„ Es ist eine fürchterliche Nacht, " sagte nach einer Pause der Fremde , „ und

ich muß Euch deshalb für Eure Aufnahme doppelt dankbar seyn . "

Erich zollte dem , waS er sprach , nur wenig Aufmerksamkeit , denn der Geiz,
eine Leidenschaft , die ihm bisher unbekannt gewesen , hatte sich plötzlich seiner be¬

mächtigt . AlS er daher sah , daß sein Gast , während derselbe erzählte , aufhörte ,
Perlen in die Schüssel gleiten zu lassen , sagte er : „ Ihr habt mir doch sicher nicht
all ' Eure Schätze gegeben ? "

„ Ihr empfingt die letzte Perle, " entgegnete der Reisende . „Diese habe ich

zwar noch, " fügte er hinzu , indem er ein kleine- rotheS Kästchen öffnete und darin

eine Schnur der köstlichsten Perlen zeigte , „ aber die find zu einem Halsbande für
meine Verlobte bestimmt,, '

( Fortsetzung folgt .)



st ! Sache beabsichtigt werde , wodurch also der Bericht eine Abänderung erlei¬

den dürfte . Der Präsident ersucht demnach de» Herrn Abg . Goll , seiner Zeit
den Bericht dem Druck zu übergeben . — Die Tagesordnung fuhrt hierauf zur

Fortsetzung der Diskussion deS Berichts des Abg . Bissing über die Petition
von 1335 VoikSschullehrern , di « Verbesserung ihrer Verhältnisse betreffend , d.ie

Bitten IV ., V . und VI . lauten : „ Es möge in 8 - 9 , Absatz ! , die Bestimmung

ausgenommen werden , dasi ein Unurlehrer außer dem gesetzlichen Gehalte freie

Wohnung und einen gesetzlichen Aniheil am Schulgelde zu beziehen habe .
SS möge demgemäß in § . 35 die Bestimmung ausgenommen werden , daß auch

jedem Unterlebrer eine Dienstwohnung anzuweisen fly , und in 8 - 36 die Be¬

stimmung daß da , wo kein SchulhauS vorhanden oder darin für den Unter¬

lehrer keine angemessene Wohnung mehr auszumitteln ist , die Gemeinde die

Verpflichtung habe , eine solche zu mieihen . ES möge mit Abänderung deS

8 . 43 bestimmt werden , daß ein festzusetzender Antheil des Schulgeldes dem

Unterlehrer , der übrige Antheil aber ganz dem Hauptlehrer zugewiesen werde . «

Die Kommission stellt den Antrag : den Punkt wegen der freien Woh¬

nung für den Unterlehrer empfehlend dem Staatsministerium zu über¬

weisen , und hinsichtlich deS Schulgeldes daS Gesuch der Petenten gleichfalls
dem großh . Staatsministerium dahin empfehlend zu überweisen , daß daS
den Unterlehrcrn zufallende Schulgeld nach festen Normen bestimmt , und in
dem § . 43 deS VolkSschulgesetzeS da ^ wo von der Verwendung deS Schulgel¬
des die Rede ist , die Worte : „ o d e r f ü r s o n st i g e S ch ulz w e ck e « gestri¬
chen werden . RegierungSkommissär v . Stengel glaubt , man solle diese
Worte stehen lassen , damit die Gemeinden und Behörden freien Spielraum
hätten . ES sey übrigens bisher kein Fall vorgekommen , daß man die Schul¬
gelder nicht für die Lehrer verwendet hätte ; allein eine Beschränkung sey unange¬
messen u . könne in einzelnen Fällen drückend werden . Nach kurzer Debatte , woran

noch dir Abg . Alltel , Jörger , Baum , Ullrich , Blcidorn und
der Berichterstatter Theil nehmen , werden die Anträge der Kommission ange¬
nommen . Bei der Bitte VII . : eS möge der 8 - 49 des Schulgesetzes , welcher
von der Versetzung deS Lehrers handelt und bestimmt , daß die Entfernung
desselben von einer Schulstelle unbeschränkt stattfinden könne , ohne Verkürzung
an seinem Gehalt , trägt die Kommission auf Tagesordnung an . Krämer

spricht gegen den Antrag , veranlaßt durch einen neuern Fall , wonach ein Lehrer
in Marlen , der , in jeder Beziehung achtungSwerth , die allgemeinste Liebe und

Verehrung der ganzen Gemeinde besitze, gegen seinen und der Gemeinde Willen
versetzt werden solle . Geh . Referendar Stengel bemerkt , wenn er erst ver¬
setzt werden solle , so stehe ja der Gemeinde der Rekurs noch offen , v . Jtz -
stein bestätigt die Miltheilung Krämer 's u . fügt hinzu , daß daS ganze Vergehen
deS Lehrers darin bestehe , daß er das LandtagSblatt vertheilt habe . Meyer ,
Dörr und Reichenbach geben dem Lehrer daS Zeugniß eines ausgezeich¬
neten Schulmannes und eines in jeder Beziehung braven Manneö . Geh .
Rcferendär v . Stengel kennt den Fall nicht näher , wird aber davon Kennt -
niß nehmen . Auf jeden Fall werde ihm die Vertheilung deS LandtagSblatteS
nicht zum Vergehen angerechnet werden . Der Antrag auf Tagesordnung wird
hierauf angenommen . Die Bitten IX . und X . , die Pensionirung der Lehrer
betreffend , haben durch den der jetzigen Ständeversammlung vorgelegten und
von ihr bereits angenommenen Gesetzentwurf ihre Erledigung erhalten . —
Bitte XI . verlangt , daß der § . 52 deS Schulgesetzes , welcher bestimmt , daß
vor zurückgclegtcm fünften Dienstjahre die Entlassung eines HauptlehrerS nicht
beschränkt sey , gestrichen werde . Da jedoch dieser Paragraph nichts anders enthält ,
als waS auch in Bezug auf andere StaatSdiener verordnet ist , u . da ferner vor
WtnigenWochrn bei Bcrathung deS neuen Gesetzentwurfs über diesen Paragraphen
diSkutirt und keine Einsprache gegen denselben erhoben wurde , so will die Kam¬
mer nicht mehr darauf zurückkommen . In Bitte XII beschweren sich die Pe¬
tenten gegen 8 54 , Absatz 3 und 4 , wonach die Entlassung erfolgen kann ,
wenn der Lehrer Schulkinder grob mißhandelte ; ebenso wegen Unverträglich¬
keit , wegen Ungehorsams , Vernachlässigung seiner Dienstpflichten , unwürdi¬

gen Betragens rc . Die Kommission hält die angefochtcne Gesetzesstelle für
durchaus heilsam und zweckmäßig ; ein Schutz der Kinder gegen die Rohheiten
deS Lehrers muß gegeben seyn . Anders verhält eS sich dagegen mit dem Aus¬
druck „ Unverträglichkeit " , da die Stellung als Lehrer und Meßner
zum Geistlichen öfter zum Nachtheil des Gestern besteht , und nicht selten
die tüchtigsten Lehrer , die sich nicht unbedingt dem Willen oder einer verkehr¬
ten Ansicht deS Geistlichen unterwerfen wollen , alS unverträgliche Men¬
schen bezeichnet werden , weshalb die Kommission zur Bitte XII den An¬
trag auf Ueberweisung an daS großherzogliche StaatSministerium zur Kennt -
n iß na h m e stellt . Geheimer Rcferendär v . Stengel bemerkt , daß die
Bitten VIII . , XI . und XII . den Beweis liefern dürsten für daS , was
Buß gestern gesagt von dem Bestreben der Lehrer nach Selbstständigkeit . DaS
Wort „ Unverträglichkeit " werde nicht anders auSgelegt , als bei allen
übrigen StaatSdiener » . Nach einigen Erwiderungen von Bissing , Kapp
und Richter wird der Kommissionsantrag angenommen . Bei Bitte XIII .
wegen Erhöhung der Wittwen - und Waisengehalte auf daS Doppelte wird
Tagesordnung beschlossen . In Bezug auf die Bitte XIV '

. wegen zweckmäßi¬
ger Bildung der Schulaspiranten , XV , Ausdehnung des Seminarkursus auf
3 Jahre betreffend , und XVI . , die Bildung von Lehrervereinen als Fortbil¬
dungsinstitut rc. , beantragt die Kommission empfehlende Ueberweisung an
daS großh . Staatsministerium . Richter unterstützt die Anträge . Zitt .el findet
sie gut , aber sie kosten Geld . Nach einigen Bemerkungen deS Berichterstatters wird -
der KommisstonSantrag angenommen . Bitte XVII . lautet : „ Es möge Fürsorge
getroffen werden zur Einführung einer auf daS Prinzip derSelbstständigkeit beru¬
henden Organisation der Schulbeaufsichtigung , die namentlich dem Schullehrer
eine innerhalb gesetzlicher Gränzen freie » . selbstständige Stellung sichert . " Zit -
tel hätte gewünscht , daß diese Bitte weniger gereizt vorgebracht worden wäre ;
um dieselbe drehe sich übrigens der ganze Streit in und ausser dem Hause .
Unsere Schulen seyen als Staatsanstalten anerkannt , und doch seyen sie eS
nicht . Im Interesse der Kirche selbst liege eS, daß die Schule wirklich StaalS -
Anftalt sey . Kapp , Gottschalk , Knapp sprechen nacheinander zu Gun¬
sten der Lehrer ; gegen die Unabhängigkeit von der Kirche erklärt sich Buß .
Geh . Rcferendär v . Stengel erklärt , die Ansicht der Regierung sey in diesem
Punkte fest , und werde auch heute nicht wanken ; sie wisse , daß die Erziehung
der Jugend von dem Staat und der Kirche zugleich zu geschehen habe . Bei
der Abstimmung wird der Antrag der Kommission angenommen . In Betreff
der Bitten XVIII . , daß die daS Gewissen beschwerende Verpflichtungsformel
für Schullehrer zurückgenommen werde , und XIX . , Trennung der Meßner¬
dienste von den Schuldiensten betreffend , trägt die Kommission auf empfeh¬
lende Ueberweisung an daS StaatSministerium an , waS von der Kammer
genehmigt wird .

Mathy berichtet sodann über den gestern vorgelegten Gesetzentwurf , dir

Erhebung der direkten und indirekten Steuern für die Monate August und
September , und trägt auf Annahme an , was ohne Diskussion mittelst nament¬
licher Abstimmung einstimmig angenommen wird .

Die Tagesordnung führt nun zur Diskussion deS Berichts deS Abgeord¬
neten Mathy über die zur Motion erhobene Vorstellung der Direktion deS
JndustrievereinS für Baden , um Errichtung einer badischen Kredit - und Giro¬
bank . (Schluß morgen . )

Freudenstadt , 18 . August , Nachmittags halb 3 Uhr . In dem drei
Stunden von hier entfernten Orte Wittendorf wüthet ein furchtbarer Brand :
der ganze obere Theil deS Ort « bis gegen die Kirche hin steht in Flammen ,
und daS Feuer greift jeden Augenblick mehr um sich ; Hülfe ist schwer , indem
Wasser mangelt . Morgen mehr .

Mainz , 14 . August . ( Fr . O . P . A .Z ) Heute erlischt die Konzession der
mainz - ludwigShafener Eisenbahn , indem die ersten 10 Proz . statutenmäßig
noch nicht eingezahlt find .

BreSlau , 12 . August . ( Wes . Z .) Johannes Ron ge ist eben zu vier
Wochen Gefängnißstrafe vernrtheilt worden , weil er in dem GebirgSstädtchen
Lähn Gottesdienst abgehalten , während von Seiten der Regierung die Er -
laubniß zur Benutzung der Kirche , in welcher derselbe stattfand , noch nicht ein¬
gegangen war . DaS genannte Strafurtheil ist jedenfalls von der Avministra -
tionsbehörde ausgegangen , und Rouge wird , wie man sagt , an daS Ministe¬
rium und eventuell an Se . Majestät Regreß ergreifen . — Auch in der evan¬
gelischen Kirche Schlesiens ist jetzt eine Lossagung von dem Kirchenregiment
erfolgt , und zwar von Seiten eines Predigers , von welchem man es am aller¬
wenigsten erwartet hätte , da er keineswegs ein sogenannter Rationalist , son¬
dern weit eher ein Strenggläubiger ist . Pastor Suckow in Grünhartau ( ein
Bruder unseres bekannten Professor Suckow ) hat diesen entscheidenden Schritt
gelhan , und zwar deshalb , weil daS Konsistorium dem von dem Generalsu -
perinlcndenten Hahn beobachteten Verfahren bei der Ordination ( nämlich der
Verpflichtung auf die augSburgische Konfession ) nicht energisch entgegengetre¬
ten sey. Man ist begierig , wie diese Angelegenheit endigen wird , da die Ge¬
meinde mit dem Schritte ihres Seelsorgers ganz einverstanden ist.

V o n d e r D o n a u , 14 . August . ( A . Z . ) Während die schleSwig - hol -
steinische Angelegenheit in Folge d . S „ offenen Briefs " deS Königs von Däne¬
mark so lebhaft die deutsche Presse beschäftigt , kann eS wohl kommen , daß sie
einst im Rath der Kabinete eine ernste Erörterung Hervorrufen wird . Die
Ergebnisse eines solchen Falles zu wissen , oder voraussehen zu wollen , wäre
natürlich eitler Wahn ; doch gibt die Sache selbst , wenn man sie unter den ge¬
hörigen Gesichtspunkten aufnimmt , wahrscheinliche Schlußfolgerungen an die
Hand . ES handelt sich nämlich dabei offenbar um dreierlei : von den Verhält¬
nissen Holsteins zum deutschen Bund , von der Erbfolge daselbst , von dem
Verband deS HerzogthumS mit der dänischen KönigSkrone , welche drei Punkte
vor ein verschiedenes Forum zur Entscheidung kommen dürften . WaS die Ver¬
hältnisse Holsteins zum deutschen Bund betrifft , so kann das Prinzip und der
politische RechtSzustand deS letzter » die LoSreißung dieses TheilS von seinem
Gebiet unmöglich dulden , sowie eine völlige administrative Verschmelzung mit
Dänemark . ES sey hier nur von Recht und Pflicht die Sprache , ohne die po¬
litische und kommerzielle Wichtigkeit der Gestade der Nordsee für Deutschland
in Anschlag zu bringen . WaS indessen die Erbfolgefrage betrifft , so dürfte
dieselbe , nach Antecedentien der Neuzeit , wohl bloS als eine reine innere An¬
gelegenheit betrachtet , und in diesem Sinn ohne Einmischung von Aussen zur
Entscheidung gebracht werden . Der dritte Punkt , die untrennbare Vereinigung
der Herzogthümer mit der dänischen KönigSkrone , scheint jedoch in die Kom¬
petenz der hohen europäischen Politik zu fallen , worüber die Großmächte eine
Verständigung zu pflegen haben werden . Hier nun dürsten sich allerdings
verschiedenartige Tendenzen geltend zu machen suchen , wobei mit weniger
Sicherheit zu bestimmen , ob daS auS Erfahrungen räthliche Prinzip , die Reiche
durch Theilungen nicht zu schwächen , welche gleichsam die Vorhut zu bilden
haben , den Erfolg der Vereinbarung erhalten wird .

Frankreich .
88 Paris , 17 . August . ( Korrrsp . ) Der Prozeß zwischen der „ Times «

und den „ DebatS "
, d . h . zwischen dem englischen und dem französischen Kabi¬

nete wegen der spanischen HeirathSfrage , nimmt eine immer gereiztere und er¬
bittertere Färbung an . Die „ Times " vom 14 . d . hat den Artikel deS „ De¬
batS " gegen Lord Clarendon sogleich und zwar in einer Art beantwortet , die
wenig Aussicht auf eine Aussöhnung und Verständigung übrig läßt . Die
„ TimcS " erklärt die Anklage gegen Lord Clarendon geradezu für eine Absurdi¬
tät , und schiebt die Schuld dieser Absurdität auf den Herrn und Meister
deS „ DebatS " , den König . DaS „ DebatS " gibt die Antwort der „ TimeS "
aber auch gleich die Replik dazu . In dieser Replik wird England vorgewor¬
fen , daß , wenn irgend Jemand die Unabhängigkeit Spaniens angetastet habe ,dies stets England gewesen sey. Höchst unschicklich fly ferner die Art und
Weise , mit der ein konstitutionelles Organ , wie die „ TimeS "

, seine Angriffe
gegen daS unverantwortliche Königthum gerichtet habe . WaS die Unab¬
hängigkeit Spaniens und die freie Wahl der Königin Isabelle beträfe , so sey
Frankreich bereit , sich streng neutral zu verhalten , wenn England sich
nur verpflichten wolle , dasselbe zu thün . „ Ist England hiezubereit ? « srägt daS „ DebatS " . Da liegt die ganze Frage . — Trotz einer klei¬
nen begütigenden Note deS „ Morning - Chronicle " betrachtet man doch in den
politischen Kreisen den Bruch mir England als unheilbar und ist überzeugt ,
daß nach diesem Kampfe mit Zeitungsartikeln bald in beiden Parlamenten
gleichlautende Acußerungrn fallen werden , und daß eS sogar noch viel weiter
kommen kann , da der englische Einfluß in Spanien für die Whigs eine Lebens¬
frage ist, und andererseits der König der Franzosen überall eher Konzessionen
zu machen geneigt ist , nur nicht in seiner spanischen Politik . Die Aoreffe -
Debatte wird diese Frage wahrscheinlich zur Sprache bringen , um so mehr , als
die „ TimeS " sehr klar andeutct , bei der Zusammenkunft in Eu sey die spani¬
sche HeirathSfrage verhandelt , und schon damals persönlich von Lord Aberdeen
Hrn . Guizot daS Ultimatum der englischen Regierung in dieser Hinsicht er¬
öffnet worden . — DaS gestern konstituirte provisorische Bureau der Kammer
besteht aus dem Alterspräsidenten , Hrn . Sapey , und den vier jüngsten Depu¬
taten , Merode , OSkar Lafayette , Calmon d . j . und Marquis v . Guiche . Mor¬
gen findet die Theilung der Kammer in neun Bureaus und dir Wahl der
Präsidenten und Sekretäre dieser BureauS Statt ; zugleich werden auch alle
jene Wahlen , die keiner Beanstandung unterliegen , gültig erklärt . Die Bestä¬
tigung der beanstandeten Wahlen wird die ganze Woche wegnehmen und die
Präsidentenwahl erst am 24 . d. staitfinden . Die Adressekommission wird erst
den 27 . gewählt werden , und die Adreffedebatte nicht vor 8 . September be¬
ginnen können . — Marschall Vallve , der Sieger von Konstantine , ist gesterr»
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Abend , 73 Jahre alt , gestorben . — Der Kronprinz von Bayern ist wieder

von Dieppe in Paris eingetroffcn und vorgestern Abend vom Könige in den

Tuilerien empfangen worden . — Heute um 11 Uhr wurden die Kammern eröffnet .

Großbritannien .
London , 14 . August . ( Fr . I . ) Die „ TimeS " erklären heute auS Anlaß

der matten Abwehr des „ Journal deS DebatS " gegen ihren Artikel vom 6 . Au¬

gust auf das Bestimmteste : „ daß die Meinungen , welche sie über die spanische

VermählungSfrage ausgesprochen , gleich wie alle Meinungen , welchen sie ihre

Spalte » öffne , ihre eigenen seyen , nicht hergeleitet oder zugeführt auS irgend

einer anderen Quelle ; die „ TimeS " hätten niemals dahin gestrebt oder dazu

ihre Zustimmung gegeben , Puppen zu seyn , welche sich am Drahte ziehen

lassen je nach dem Belieben oder den Plänen politischer Künstler ; andere Blät¬

ter möchten immerhin um diese Art Ruf sich bewerben . Die „TimeS " sagen

sodann : „ Wir nehmen keinen Anstand , zu erklären , daß sich in England Nie¬

mand befindet , der nicht dafür hält , daß der Anspruch ( tlro pretention «) deS

Königs Ludwig Philipp , die Wahl eines Gemahls der Königin Isabeva vor¬

zuschreiben , eine nicht zu rechtfertigende Zueignung ( au uuvvarrautal -Ie as -

« umption ) ist , die den Prinzen , deren Bewerbungen so in seltsamer Weise un¬

terstützt werden , nur nachtheilig seyn kann . Die Bewerbungen eines Mitglie¬

des deS HauseS Koburg bedürfen nicht einer fremden Unterstützung . Denn

wenn wir recht benachrichtigt sind , so ist cs die Königin Christine selbst , die ,

überzeugt von der schädlichen Tendenz der französischen Einmischung und über¬

drüssig der anmaßenden Sprache deS französischen Botschafters in Madrid , der

koburgischen Familie auS eigenem Antriebe Eröffnungen gemacht hat . Diese

Eröffnungen sind nicht eingegeben , ermuthigt oder unterstützt worden von dem

englischen Einflüsse in Madrid oder sonst wo , noch auch durch andere Bezie¬

hungen der koburgischen Familie . Mag die koburgische Vermählung ( IlieOo -

burx marriaKv ) zu Stande kommen oder nicht , eS ist dies von geringer Wich¬

tigkeit . Von Wichtigkeit aber ist die Unabhängigkeit Spaniens . " Am Schluffe

bemerken die „ Times " stolz : die Art und Weise , wie daS „ Journal deS De¬

batS " geantwortet habe , zeige klar , daß daS „ Journal deS DebatS " einen

Herrn habe , und wer diese hohe Person sry ; sie aber ( die „ TimeS " ) haben

keinen Herrn ( Ws Iiavs non «) !

Berlin , 9 . August . Wir haben den Verlust eines Veteranen der Uni¬

versität zu betrauern , Professor Jdeler ist , 80 Jahre alt , am 10 . d . gestorben .

Seine Leistungen auf dem Gebier der Chronologie sowie der Linguistik sichern

ihm ein dauerndes Andenken in den Annalen der Wissenschaft , sowie sein acht

humaner Karakier ihn Denen , welche das Glück hatten ihn zu kennen , unver¬

geßlich macht .
Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

Für die Abgebrannten in Eberbach am Neckar sind bei dem Kontor der

„ Karlsruher Zeitung " folgende weitere Beiträge eingegangen : N . u . S . 2 fl.

Ungenannt 1 fl . , zusammen 3 fl . ; hierzu die srühern 5 fl . 20 kr . , macht im

Ganzen 8 fl . 20 kr .
Fernere Beiträge werden mit Dank entgegen genommen .

Karlsruhe , Aug . 18 .

Luftdruck res . auf IO"

Dnnstdruck Par . Lin .
Äug. 18 . Therm. min . lö .S

„ 18 . „ m»x. 23 .7
>, 18 . „ mes . 19 .2

Morg . 7 U. Mttt . 2 U. Abends 9U

27 " 8 8 27 " 8 1 27 " 82
16 .7 23 .4 18 .7
0 .80 0 . 50 0 .73
O " SW ' S '

0 .3 0 .3 0 6
— —
_ —

8 .4 6 .5 6 7
untb . htr -,

Duft .
untb . htr . db . trüb .

Großherzogliches Hoftheater .
DonnerSlag , den 20 . August : Lucrezia

Borgia , große Oper in drei Auszügen , von Felir
Romani , Musik von Donizelti . Dem . Lucrezia

Rutschmann , vom Theater zu Cremona : Lu

crezia Borgia , zur letzten Gastrolle .
Der Terl der Gesänge ist bet Hofbuchhändler

E . Macklot und Abends am Eingänge des Thea¬

ters für 12 kr . zu haben .
Freitag , den 2l . August : Der Ehemann

aus dem Lande , Lustspiel in drei Auszügen , nach
dem Französischen , von H . Börnstein .

Todesanzeige ,
v 98 . 1 Heilbronn und Karlsruhe . Wir

erfüllen hiermit die traurige Pflicht , unsereVerwandtcn
und Freunde zu benachrichtigen , daß unser guter Bru¬

der , Schwager und Oheim , Herr August von Back¬

haus , Kaufmann in Heilbronn , in Folge wieder¬

holter Schlaganfällc sanft und selig entschlafen ist .

Er brachte sein Alter auf beinahe 66 Jahre , und

scheidet von unS noch viel zu frühe . Wir danken

herzlich für die dem Verewigten so vielfältig erwiesene
Liebe und Freundschaft , und halten unS zu fernerem

geneigten Wohlwollen empfohlen . Im Namen der

Hinterbliebenen :
Die Schwester : Christiane Münch ,

geb . v . BackhauS , in Heilbronn .
Der Schwager : L . H . R o s e n fe l d t

in Karlsruhe .

0 102 . 1 Karlsruhe . ( Dicnst -

Gesuch .) Ein junger Mann , der schon

mehrere Jahre bei hohen Herrschaften als Bedienter gedient ,

sehr gute Zeugnisse aufzuweisen hat , und sich auch in der

englischen Sprache verständigen kann , wünscht wieder eine

solche Stelle hier oder auswärts zu erhalten . Näheres in

der Waldstraße Nr . 10 .
S67 .2 Offenburg .

Bekanntmachung .
_ ^ _ Die Schützengesellschast zu Offenburg wird

am 2 . , 3 ., 4 ., 5 . , 6 . und 7 . September d. I . zur Eröff¬

nungsfeier der neuen Schießstätte
ein großes Freifchießen

abhalten , wobei
20 Gaben in Geld auf der Stcchscheibe 1100 ff.

25 ,, auS freier Hand zur Planken 700 fl.
sodann

in Ehrengaben und Prämien 200 fl.

im Ganzen 2000 fl.

lsgesetzt sind .
Die Herren Schützen von nahe und ferne werden höf -

b eingeladen , daran Theil zu nehmen .

Offenburg , den 13 . August 1846 .
Der Schützenvorstand ,

v . Hölzlin .
0 118 .3 Nr . 13,232 . Engen . ( Fahndung .)

egler Michael Blattner von Donaueschingen , Pächter

r Ziegelhütte in Dittelbrunn , steht wegen Urkunden -

lschnng dahier in Untersuchung , und hat sich derselben

rch Flucht entzogen . Wir ersuchen sämmtliche Behörden ,

f diesen zu fahnden und im Betretungsfalle hieher ab¬

liefern .
Blattner ist 5 ' 8" groß , 36 Jahre alt , hat Hell¬

aune Haupthaare , blonden Backen - und Schnurrbart ,

augraue Augen , blaße Gesichtsfarbe . Er spricht den

chwarzwälder Dialekt . Bei feiner Entfernung nahm er

len noch neuen blautuchenen Mantel , eine silberne und

ie goldene Uhr » und etwa 100 fl. Geld mit sich .

Engen , den 16 . August 1846 .
Großh . bad . f . f. Bezirksamt .

Kanter .

V211 Mannheim .
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Mit Genehmigung der betreffenden hohen Regierungen versehen auch dieses Jahr unsere Dampfboote

den regelmäßigen Dienst zwischen Mannheim und Rotterdam in 2 ' / , Tagen direkt , ohne Umladung ,

und findet dadurch jeder Reisende Gelegenheit , schnell fortzukommen , wobei auch das Reisegepäck frei mit¬

genommen wird .
Von den im verflossenen Jahre durch unsere Schiffe nach Amerika beförderten Ausgewanderten laufen

stets die erfreulichsten Berichte über deren Zufriedenheit , die schleunige Beförderung Und gute

Behandlung auf der See betreffend , ein , so daß unsere Einrichtung vor allen andern den Vorzug
verdient .

Die königlich niederländische Negierung hat für die nach Amerika auswandernden
Deutschen nicht nur den freien Durchzug durch Holland gestattet , sondern auch geeignete Anordnungen ge¬

troffen , wonach für deren Sicherheit , Bequemlichkeit und schnellen Transport gesorgt ist.

Bei der Ankunft in Rotterdam kommen die Reisenden gleich auf daS See - Schiff , haben gar nicht

nöthig , ein Gasthaus zu betreten , und werden längstens nach Verlauf von drei Tagen auf gekupferten ,

schnellsegelnden Dreimaster -Postschiffen nach Amerika befördert ; Vortheile , welche weder Havre , Bremen noch

Antwerpen im gleichen Grade bieten .
Daß die bisher durch unsere Schiffe erpedirten Personen prompt befördert , mit aller Sorgfalt behan¬

delt und die Reisebedingungen pünktlich erfüllt wurden , kann mit Attesten des groß¬

herzoglich badischen Konsulats in Rotterdam belegt werden , die zur Einsicht auf unserm Erpeditions -Bureau

aufliegen .
Wer sich daher dieser Gelegenheit , welche die allerbittigste und vorzüglichste ist , bedienen

will , beliebe sich zu wenden an
Mannheim , im Juli 1846 . L . JA , Renner ,

Agent der Niederländischen Dampfschifffahrts - Gesellschaft
in Mannheim .

OckckOOGckckckckGGOGGckckckckckckckckckOckckckckGOGOck
S8 .3 Freiburg . ( G eh ü lfe n g e su ch.) Bei

der hiesigen Domäncnverwaltung und Forstkaffe ist die erste

Gehülfenstclle mit einem Gehalte von 500 fl . zu besetzen .

Kameralpraktikanten oder Kameralassistenten , welche die

Buchführung und Rechnungsstellung übernehmen können ,

wollen sich unter Vorlage der Zeugnisse an den Unterzeich¬

neten wenden .
Freibnrg , den 13 . August 1846 .

Großh . bad . Domänenvcrwaltung .
Klaiber .

» 108 .3 Karlsruhe .

Leihhaus - Pfänder - Versteigerung .
In dem Leihhausbureau werden versteigert :

Montag , den 24 . August d . I . , Nachmittags 2 Uhr :

Manns - und Frauenkleider ( worunter t Partie wohl¬

feiler Halstücher ) .
Dienstag , den 25 . August d . I -, Nachmittags 2 Uhr :

Leib -, Tisch - und Bettweißzeug .

Mittwoch , den 26 . August d . I ., Nachmittags 2 Uhr :

Goldene und silberne Taschenuhren mit und ohne

Rcpetirwerk , silberne Eß - und Kaffeelöffel rc., goldene
Ketten , Ohr - und Fingerringe , Borstecknadeln rc .

Donnerstag , den 27 . August d. I . , Nachmittags 2 Uhr :

Ober - und Unterbetten , Pfulben , Kissen , Garn , Zinn¬

geschirr , Bügeleisen , Regenschirme rc .

Freitag , den 28 . August d. I -, Nachmittags 2 Uhr :

Leinwand , Tuch , Kattun , Baumwollezeug und andere

Ellenwaaren .
Karlsruhe , den 19 . August 1846 .

Leihhaus - Verwaltung .
S91 .1 Durlach .

Oehmdgrasversteigerung .
Nächstkünftigen Montag , den 24 . August

d. I ., Vormittags 8 Uhr , wird in Durlach das Oehmdgras

von beiläufig 20 Morgen Wiesen , in schicklichen Abtheilungen ,

zahlbar auf Martini 1846 , öffentlich versteigert , wozu man

die Liebhaber mit dem Bemerken einladet , daß auswärtige

Steigerer sich mit obrigkeitlichen Zeugnissen über Zahlungs¬

fähigkeit auszuweisen haben .
Die Zusammenkunft ist bei der oberen Mühle dahier ,

wo die weiteren Bedingungen eröffnet werde n . _

Staatspapiere .
Paris , 17 . August . 3proz . konsol . 83 . 70 . 1844 Zproz

— . — . Sproz . konsol . 122 . 15 . Bankakt . 3480 . — . Stadt -

Obltg . — . — . St . Germaiueisenbahnaktieu — . — . Ber -

sailler Eiseubahuakt . rechtes Ufer 400 . — . linkes Ufer — . —

Orl . Eiscnbahoakt . 1270 . — . Ronen — . — . Straßburg -

Basel 220 . Blg . Anleihe ( 1840 ) 102 '/. , ( 1812 ) 104 ' / ,
Röm - do . 101 '/, . Spa » . Akt. 33 ' /. . Paff . — . Reap . 102 . — .

Frankfurt , 18 . August . Prz Papier . Geld .

Oesterreich Metalliquesobligatiooen 5 — 110 »/ .
„ 4 — 100 '/,
„ 3 73V ,

Wiener Bankaktien 3 1869

fl. 500 Loose do . — 157

„ fl. 250 Loose von 183S 126V , _

Bethmann 'fche Obligationen 4 — —

„ do . 4 '/ , — —

Sardinien . 36Fr .-Looseb .Geb .Bethmann — 35 '/ .
Preußen . Preuß . StaatSschuldschetnr 3V . « SV.

„ 50T - lr . Prämtenschri »e 87 »/, —

Bapern . Obligationen 3 '/, SS '/, —

„ Ludwigskanalakt . inc . d . v . L . — 78 -/,
Berbacher Eiseubahnakiien — Sk '/»

Wärttemb . Obligationen 3 '/ , — 92 '/ ,
Baden . Obligationen 3 '/ , S2 '/ ,

L. A. » fl. 50 Loose von 1840 — 56 '/,
35 fl . Loose vom Jahr 1645

3 '/.
— 31 '/ ,

Danostadt Obligationen S3V«
ditto 4 100 —

„ fl. 50 Loose 74 —

ff. 25 Loose 28 »/. —

Frankfurt . Obligationen 3 88 '/, —

i, ditto von 183S 3 V, Sk '/, —

§ ditto von 1848 3 '/ , 93 '/. —

«/ TaunuSaktiea » 250 fl. 352 351 '/ ,
>, per ultima 2V. 352 '/i. 352

Kurhrffeo . 40 Thlr . Loose bet Rothschild — 32 »/,
82 '/,„ Friedr . - WilhelmS -Rordbahn 4 —

Nassau . Obligationen bei Rothschild 3 '/ , S4 ' / ,
„ fl. 25 Loose 25 »/, —

Holland . Integralen - V, 39 '/ ,
Spanien . Obligationen 3 —

„ Innere Schuld 3 32 »/, 32 »/ ,
Aktivschuld mit 11 L. 5 25 '/, 25 '/,

Portugal . KonsolS L. St . 1 1» fl. 3 — 1k '/,
Polen . fl. 300 Lotterieloos « — » 5»/,

do . zu ff. 500
Diskonto

Geldkurs .
1 '/.

80 '/ ,

o ld .
Neue Louisdor
FriedrichSdor .
Randdukatea .
20 Frankeustück»
HoL 10 fl. Stücke

ff . kr .
11 5

S 48 ' / ,
5 35
S 30
9 55 '/ ,

Engl . Sovereign « 11 57

Silber . fl. kr.
Gold »l Sl »rco . . 377 —
Laubthaler , ganze . . 2 43 '/.
Preuß . Thalrr . . . 1 45
Füuffrankenthaler . . 2 20
Hochhaltig Silber . 24 24
Gering - . u. mitt «lh . S . 24 20
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